Semberger allgemeiner Anzeiger. 


Tagesblatt 


für Hampel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


air. 138. Montag den 30. November 1897. 


Erſcheint an jenen Tagen, au welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations- Preis Comptoir: Thectergebande, Lande 
. . Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Juſtellung monatlich 12 kr., deulſchen Theaters, geöffnet von 8— 10 und von, 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
a A . Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zufendung 25 kr., mit werden augerommen une ber einmaliger Eturückung 


täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt mit 2 kr., bei öfterer nalt 1 kr. per Petitzeile be⸗ 


koſtet 2 kr. C. M. bühr fur die jedesmaline Einſchaltung. 


Pränumerations - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Zuſtellung und Verſeudung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uus, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Pränumeration mit dem Monat November zu Ende gegangen, zur gefälligen 
Erneuerung derſelben einzuladen. 

Man pränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebände, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kun ſt⸗ 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Tages: Chronik. 

—“* Wie jedes Jahr fo hat auch heuer das in Zölkiew ſtationirte Erzh. Carl 
Ludwig Uhlanen-Regiment ein Wettrennen arrangirt, welches eine halbe Meile 
von Zölkiaw gegen Lemberg ſtattfand. Eine große Zahl Honoratioren ans dem Zi— 
vil⸗ und Militärſtande, ſowohl von Zölkiew als auch von Lemberg, fand ſich in der 
Nähe der am Ziele des Wettreuneus errichteten Tribune ein. Der Erfolg hat den 
verdienten Beifall errungen. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß mau in Zölkiew auf einen 
Gegenſtand, welcher für Freunde der Antiken, iasbeſondere für Verehrer des berühm⸗ 
ten Heldenkönigs Sobieski, oder Johann III. von Polen, wie man ihn neunt, in der 
That als ein werthvoller Fund angeſehen werden kaun. — Es ſind nämlich in einer 
jüdiſchen Schenkſtube beide, Spuren reichlicher Vergoldung und Schnitzwerkes an ſich 
tragende Seitenthüren jener Kaleſche, in welcher der berühmte König bei Feierlichkei⸗ 
ten zu fahren pflegte, in einer Niſche derart eingemauert, daß fie dem Schankwirthe 
zum Behälter für Branntwein und Glasgeſchirre dienen und auch abgeſperrt wer⸗ 
den können. Der Eigenthümer dieſes antiken Denkmals verlangt 100 fl. C. M. für 
dieſe beiden ziemlich großartigen Ueberreſte der königlichen Kaleſche, und gab über 
eine Anfrage: wie er zu dieſen Thüren gekommen, die Antwort, daß noch fein 
Großvater dieſe unter anderem Ueberreſte bei einer im Auftrage der Regierung ab⸗ 
gehaltenen öffentlichen Lizitation an ſich gebracht habe. 

— In dem ſiebenbürgiſchen Dorfe Vereseghyhza fiel am 16. October Nachmittags 
zwiſchen 5—6 Uhr unter ungeheurem Donner und einem Gepraſſel, als wenn mehr 
als 100 Wägen dahin ſtürmten, ein Meteorſtein zur Erde und gerade vor die 
Hütte des Weinhüters, der in ſeinem Entſetzen darüber ohnmächtig wurde; als er 


November, 9 17. 


nach einiger Zeit wieder zu ſich kam, und die Kunde des Geſchehenen ins Dorf 
brachte, zog Alt und Jung, mit dem Popen und der Obrigkeit au der Spitze, auf 
den Schauplatz des Ereigniſſes; der vorgefundene 32 Pfund wiegende Meteorſtein 
wer weiß, wurde aber, als man ihn aufhob, braun, — das darüber entfetzte Volk 
beſtürmte nun den Notar, als den geſcheidteſten Mann im Orte, um Aufklärung 
über das ſeltene Geſchehniß. Der kluge Mann, deſſen naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
auch nicht von weit her waren, wußte ſich nicht anders als mit der Erklärung zu 
helfen, daß der herabgefallene Stein der „Teufel“ ſei, doch wäre ihm dieſe gelehrte 
Auslegung bald übel gekommen, indem das aufgeregte Volk über ihn herfiel und mit 
Mißhandlungen drohte, deuen er ſich nur durch die Flucht eutziehen konnte; nun 
wurde der Stein aufgehoben und, den Popen an der Spitze, feierlich in die Kirche 
getragen, von wo er ſodaun über erſolgte Auzeige Seitens der Behörden dem k. k. 
Bezirksamte zu Karlsburg eingeſendet wurde. 

* Sicherem Bernehmen nach kommt binnen Kurzem im hieſigen Stadttheater ein 
neues vaterländiſches Schauſpiel: „Das Lieschen von Lemberg“ zur Auffüh⸗ 
rung: der Verfaſſer hat die Handlung in die Zeit Kaſimir des Großen verlegt und 
treten in derſelben bedeutende hiſtoriſche Perſönlichkeiten auf, wodurch das Jutereſſe 
für dieſes Stück erhöht werden dürfte; die Handlung ſoll ſpauuend und der Dialog 
poetiſch gehalten ſein. Der Verfaſſer iſt der hieſige Regiſſeur Thalburg, in der 
Theaterwelt als dramatiſcher Dichter unter dem Namen Caltherak bereits vortheil— 
haft bekannt. 


Feuilleton. 


Zwei Duelle und deren Folgen. 

Ein junger Frauzoſe, Straßburger von Geburt, befand ſich zu Paris in einem 
Kaffeehauſe, welches die ſich zeitweilig daſelbſt aufhaltenden Deutſchen regelmäßig zu 
beſuchen pflegten. Es gab deren im Jahre, von dem wir erzählen (1782) nicht we⸗ 
nige, da die Königin von Fraukreich die Schweſter ihres Kaifers war. Aus einem nicht 
näher bekannten Grunde erhob ſich zwiſchen einem jungen Deutſchen und einigen vor— 
nehmen einheimiſchen Beſuchern des Cafée's ein Streit, welcher der damaligen Duell— 
ſucht gemäß nur auf eine ſehr ernſte Weiſe beendigt werden kounte. Der Deutſche, 
ein noch junger Mann von edlen, geiſtreichen Zügen, ſah ſich um einen Landsmann 
um, der ſein Cartellträger ſein möchte; er las aber auf den Geſichtern derſelben die 
Abneigung ſich in die Angelegenheit zu miſchen. Die Duellgeſetze des Kaiſer Joſef 
waren nämlich, ſelbſt gegen derlei im Auslande begangene Vergehen von der äußer— 
ſten Strenge und erſtreckten ſich beiſpielweiſe auf die Beſtimmung, die Leichen der 
im Zweikampfe Gefallenen in dem bekannten Normalſack zur Erde zu beſtatten. 

Der junge Franzoſe, der mittlerweile in aller Stille ſeine Taſſe eingenommen 
hatte, ſchien die Verlegenheit des öſterreichiſchen Edelmannes zu bemerken. Er näherte 
ſich ihm mit ungezwungener Höflichkeit und meinte, er ſei zwar kein Angehöriger des 
deutſchen Reiches, wohl aber in einem Lande deutſcher Zunge geboren, und würde 
es ſich zum Vergnügen machen, ihm in dieſer Ehrenſache beizuſtehen, um ſo mehr 
als ihm das Recht auf ſeiner Seite zu ſein ſchien. 

Der Oeſterreicher nahm das Anerbieten dankbar an; die Ehrenſache ward aus⸗ 
getragen, und endete mit einer leichten Verwundung des Gegners. Der Secundant 
des Deutſchen aber hatte in Folge ſeiner, wie man ſagte, unerbeteuen Einmiſchung 
ein Paar Extraſträuße auszufechten, die er mit Ruhm beſtand Die ganze Sache 
aber hatte ihm, wie er nachmals oft erzählte, einen gründlichen Degont vor Paris 
beigebracht. 

Der junge Fremde hatte nicht Worte genug, um feinen Dank für die Mitwir⸗ 
kung des Straßburgers zu bezeugen. Dieſer letztere war aus ſeinem Secundanten 
ſein Freund geworden, wobei der Umſtand, daß derſelbe von bürgerlicher Abkunft 
war, kein Hinderniß abgab. Ein Antrag zur Begleitung auf die Rückreiſe nach Wien 
wurde nicht abgeſchlagen. 

Der jugendliche Gönner des Franzoſen war der Sohn des Staatskanzlers Für⸗ 


ſten Kaunitz, und der Allmacht des ſoeben genannten Mannes ward es ein Leichtes, 
den Eintritt des Elſäſſers in die kaiſerliche Armee zu vermittelu. Es geſchah dies 
mit Umgehung der niederſten Offizierscharge, nämlich der eines Fähnrichs, und der 
jung e Mann trat als Lieutenant in das damalige 38. Infanterie - Regiment Kaunitz 
ein. Es hatte dasſelbe ſein Standquartier in Luxemburg und ſeine Mannſchaſt be⸗ 
ſtand aus ebenſo heißblütigen als tapferen Wallonen.“) — 

Diefe Wallonen gehörten zu den werthvollſten Beſtandtheilen a k. k. Armee, 
ſowohl im Fußvolk als in der Reiterei. Mann kennt das Negimeut Latour⸗ Dragoner 
mit ſeinem verwegenen Oberſten Pforzenheim, deſſen Ungeſtüm die erſte Schlacht im 
franzöſiſchen Nevolutionskriege (bei Aldenhoven) zu Gunſten Oeſterreichs entſchied! 
Im Frieden aber waren die Männer gefürchtet, denn ihr jugendlicher Uebermnth über— 
ſchritt oft alle Grenzen. Auf die Ehre des eigenen Namens waren ſie eiferſüchtig bis 
zum äußerſten Grade; woe zwei Regimenter in derſelben Garniſon lagen, war des 
Geplänkels kein Ende. (Fortſetzung folgt.) 
*) Dieſes Regiment wurde mit den übrigen Walloneuregimentern im Jahre 1809 reducirt. In die 

erledigte Nummer trat 1816 ein italieuiſches mit dem Werbbezirke Brescia, jetzt Graf Haug— 
witz genannt. — 
Lemberger Cours vom 28. November 1857. 


Holländer Ducaten . . 4— 53 4— 57 Breuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 34 1— 35 
Naiſerliche dtto. . 4 56 he — Satiz. Pfandbr. o. Coup. . 78— 35 79— 5 
Ruſſ. halber Imperial. . 8— 35 8— 40 » Grundenilſ.-Oblt. otto. 78— 6 178 — 30 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1— ene satte, 82 80 88 


Meinen Sehnell⸗Schönſchreib⸗ Unterricht mit freier Hand 
ohne Unterlinien in 6 Stunden oder 12 Leetionen (welche auch in vier, 
drei und zwei Tagen genommen werden koͤnnen) ertheile ich fortwährend 
mit rechter oder linker Hand nach dein anerkannten Maas'ſchen Pantogra— 
fen⸗Syſtem im Gegenſatze zur nordamerikauiſchen und jeder bisher gelehr— 
ten Schreibmethode ohne Rückſicht auf Geſchlecht und Alter, fehlerhafte 
Haltung oder körperlichen Gebrechen unter Garantie, Jedem die ſchönſte Kur— 
rent⸗ oder Lateinſchrift in deutſcher und polniſcher Sprache eigen zu machen. 
— Die Methode auf das Pantografen-Syſtem baſirt, und ohne zu irgend 
einer kalligraphiſchen Charlatanerie zu greifen, bezweckt: Freiheit des Zu— 
ges, Reinheit des Striches, Leichtigkeit, Negefinäbigkeie Verbindungsfähig⸗ 
keit und gefällige Natürlichkeit im Allgemeinen, und läßt für den Stre— 
benden jeden Grad der Vollendung zu. 

Reſultate meines erfolgreichen Unterrichts, weiche unter Glas und 
Rahmen in den Straßen der inneren Stadt ausgeſtellt, ſind die ſprechend⸗ 
ſten Beweiſe meiner Leiſtungen. 

Auch übernimmt der Gefertigte öffentliche Erziehungsanſtalten und In— 
ſtitute, gegen annehmbare Bedingungen unter Garantie. 

Das Honorar ı gering und der Unterricht wird ſeparat und gemein 
ſchaftlich ertheilt. 

Ju ſprechen von 8 1 Uhr Vormittags, 3—6 Nachmittags und von 79 Uhr 
Abends. 


Heinrich Kiefhaber, 


Mallie  Tachygpsaf. 


Schreibſalons für Herren und Damen ertra: Halitſcher Vorſtadt, 
im Kellermann'ſchen Hauſe Nr. 456, erſten Stock. 


Anzeiger der Tage, an W e deutſche Theatervorſtellungen fattfnden 
Monat Dezember: 1, 3., 9, 6., 8., 10, 12., 14., 15., 17., 19, 20, 
2. (Concert), 26., 28., 29., 31. 


1. Winter-Abonn. Numero 9. 


Reif. königl privilegirtes 
e \ er : 
Gräfl. Skarbek'ſches n Theater in Lemberg. 


Montag den 30. November 1857, unter der Leitung des Direktors J. Gläggl: 


Roſe und Röschen. 


Original⸗Schauſpiel in 4 Acten, von Ku Birch⸗Pfeiffer (Manuſcript.) 


Perſonen: 


Baron von Hermenſtein, Banquier 0 Hr. Thalburg. 
Eudoxia, ſeine Gattin 5 5 Fr. Ravitti. 
Roſa, beider Tochter 7 . Fr. Kurz. 
Juſtizrath Bellmann 4 2 Hr. Mayer. 
Felix v. Warden, ein junger Weſtindier, ſein Mündel Hr. Brazırhofer. 
Hector Löwenfeld, Rentier . 5 Hr. Nerepka. 
Lieutenant von Dillen 0 Hr. Ludwig. 
Theodor Saldau, erſter Commis des Barons Hr. Sauer. 
Gertrud Grimminger, Tiſchlerswitwe : Frl. Bervijon 
ech, h x Frl. Waiviuger. 
A ihre Kinder 2 4 Frl. Megerlin, 


Ein Notar . 8 Hr. Barth. 
Jean Baptiſt, Diener des Barons 8 Hr. Rechen. 
Ort der Handlung: Eine große deutſche Reſidenzſtadt. — Von Marz 


bis Juni. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 tr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 br.; im dritten Stocke 2 fl. — 

Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im 0 Zarterre oder im zweiten Stod 

40 fr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 fr. 


Anfang um 7; Ende um 9 Uhr. 


Unpäßlich: Frau Schreiber-VNirchberger. 


Dienſtag den 1. December 1857, bei aufgehobenem Abonnement, 


zum Vortheile des Komikers Eduard Holm: 
(Zum erſten Male.) 


Der Eine möcht', der Andre nicht. 


Nene Poſſe mit Geſang in 2 Acten, von Alois Berla. — Muſik von A. Supee, 


Dann folgt zum erſten Male: 
Das Luſtſpiel im Luſtſpiel, eder: Ein Scandal im Theater. 


Neuer Schwank in einem Akte von C. Forſt. (Repertoirſtück des k. k, privil. Theaters 
in der Joſefftadt und bereits an 30 Mal Neeber) 


FF 


Buehäsurberki v „ Winiere ın Lemberg: 


